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Klimaschutz vor Ort
Lange Zeit hat sicherlich der
Großteil unserer Bevölke-
rung die akute Änderung
des Klimas wenig oder nicht
wirklich wahrgenommen.
Dabei ist die Erwärmung der
Erdatmosphäre insbesonde-
re durch die vom Menschen
verursachte Erhöhung des
Anteils CO2 in der Luft lange
ein Thema, das in den
1970er Jahren selbst schon im Schul-
unterricht behandelt wurde. Leider
sind die damaligen Ideen zum Energie-
sparen und zum Umweltschutz durch
den aufkommenden „Neoliberalis-
mus“ weitestgehend unterdrückt wor-
den. Es hat nun mehrere Jahrzehnte
gedauert, bis einerseits die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse zum Klima-
wandel und andererseits Hitze und Tro-
ckenheit dieses Phänomen wieder in
unser Bewusstsein gebracht haben.

Der bekannte Meteorologe Sven
Plöger hat im Oktober mehreren hun-
dert Marburger*innen aufgezeigt, wie
ernst die Lage ist. Eigentlich sollten da-
nach auch die letzten „Klimaskeptiker“
von der anstehenden Krise überzeugt
sein. Bezeichnenderweise sind es die
jungen Menschen in aller Welt, die aus
Sorge um ihre Zukunft nun regelmäßig
auf die Straße gehen, um allen politisch
Verantwortlichen diesen Notstand in
der Breite der möglichen Auswirkungen

näher zu bringen. Ein „weiter
so“ kann nicht der Weg sein.

In Marburg haben wir uns
dieser Verantwortung für Kli-
ma und Umwelt in der Stadt-
politik schon längst gestellt.
In dieser Klarheit verlangt es
nun jedoch eine deutlich
fokussierte Politik von Parla-
ment und Magistrat. Alle An-
strengungen müssen deut-

lich intensiviert werden. Nun wissen
wir auch, dass Heizung und Stromver-
brauch 80% des messbaren Energiebe-
darfs in Marburg ausmachen. Hier müs-
sen wir primär mit dem Einsparen
ansetzen. Die Dämmung und die ener-
getische Ertüchtigung der alten Gebäu-
desubstanzen muss dabei an erster
Stelle der Maßnahmen stehen – finan-
zielle Mittel aus Bund und Land sind von
wesentlicher Bedeutung, denn die Mit-
tel der Kommune sind begrenzt.

Wir müssen uns vor Ort auf das kon-
zentrieren, was auch durch die Stadt
beeinflussbar und leistbar ist, um
konkrete Schritte zur Reduzierung der
CO2-Emissionen auf Nettonull bis 2030,
des Energieverbrauchs, zur Steigerung
der Energieeffizienz und des Ausbaus
der Erneuerbaren Energien zu schaffen.
Dabei hat Vorrang, was schnell und
günstig, viel CO2-Einsparung bringt.
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2019 steht wie selten zuvor ein Jahr
im Zeichen der Auseinanderset-
zung mit dem Klimawandel. Dieses
����	���� widmet sich im Wesent-
lichen diesem Thema.

Auch hier vor Ort bestimmt es
viele Debatten, die Stadtverordne-
tenversammlung hat sich mit dem
Klimanotstand befasst, und ein Kli-
ma-Aktionsplan für die Stadt wird
aufgestellt.

Wir retten in Marburg zwar
nicht das Weltklima, aber wir leis-
ten vor Ort unseren Beitrag. Auch
ohne das Thema Klimawandel wa-
ren Fragen der Mobilität zur Ver-
besserung des Verkehrs oder Erneu-
erbare Energien bei uns schon auf
der Tagesordnung.

Eine intakte Umwelt und eine
nachhaltige Lebensweise dienen
letztlich auch guten Lebensbedin-
gungen hier vor Ort für uns alle. Kli-
maschutz und Wohlstand gehören
zusammen.

Insgesamt ist diese Stadt – bei
allen Anforderungen zu Optimie-
rungen – so gut aufgestellt wie we-
nige andere vergleichbare und sie
bietet eine hohe Lebensqualität.
Das zeigt nicht zuletzt wieder der
Haushaltsentwurf von Oberbürger-
meister Dr. Thomas Spies.

Wir wünschen Ihnen einen er-
freulichen Jahresausklang und
schon jetzt alles Gute für 2020!
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Für uns ist entscheidend, dass
durch Klimaschutz Menschen mit
kleinem oder mittlerem Einkommen
nicht zusätzlich belastet werden. Kli-
maschutz muss sozial gerecht sein.

Er bietet zudem die Chance einer
sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen
und sozial-ökologischen Erneuerung.
Größtmögliche Akzeptanz und Mitwir-
kung sind wesentlich.

Die Ausarbeitung des Klimaschutz-
Aktionsplans ist beschlossen und in Ar-
beit.

Vorbildlich ist, dass bei der Erarbei-
tung der Ziele alle Interessierten die
Möglichkeit haben, sich zu beteiligen.

Mit der Auftaktveranstaltung der
Bürgerbeteiligung zum Klimaschutz-
Aktionsplan am 8. November hat sich
das außerordentlich große Interesse der
Marburger Stadtgesellschaft gezeigt:
Fast 300 Menschen waren an diesem
Abend zusammengekommen und ha-
ben ihre Ideen und auch ihre Visionen
zusammengetragen. Aus den vielen
Vorschlägen muss die Essenz nun he-
rausgearbeitet und möglichst schnell in
die Umsetzung gebracht werden.

Vieles ist bereits beschlossen oder
auf dem Weg. Hier ein paar Stichworte
und Beispiele von umgesetzten oder
geplanten Maßnahmen oder Projek-
ten: Integriertes Klimaschutzkonzept,
Verbesserung des ÖPNV (mehr Busse,
höhere Taktung, Anbindung Außen-
stadtteile), Elektrifizierung der Stadt-
busse, weitere Elektrifizierung der
städtischen Fahrzeugflotte, Ausbau
von Elektroladestationen und Mobili-
tätshubs, Wasserstoff-Modellregion,
sozial-energetisches Sanierungspro-
gramm für akzeptable Warmmieten,
umfangreiche Förderung des Radver-
kehrs (Radwege, Radstreifen, Next-
bike) Windenergiegewinnung in
Wehrda, Biogas für Fernwärme im
Stadtwald, „Haus der Nachhaltigkeit“,
ausgedehnte Tempo-30-Zonen, Nut-
zung der Solarenergie auf Gebäuden
der GeWoBau, 100% Ökostrom bei
den Stadtwerken jetzt schon für Pri-
vatkunden, Förderung von Dachbe-
grünung, Renaturierung der Lahnaue,
Blühflächen, Blue Community Mar-
burg, Bürgerprojekte zum Klima-
schutz, personelle Verstärkung des
Klimaschutzes in der Stadtverwaltung
und vieles mehr.

Energie ist Wohlstand. Es
fängt beim morgendlichen
Duschen an und es hört an
diesen winterlichen Aben-
den mit einer mollig war-
men Wohnung auf, ganz
egal, ob wir Kochen, Fernse-
hen oder mit dem Smart-
phone spielen.

Gleichzeitig stammen
von den fossilen Energieträ-
gern die größten Mengen
Treibhausgase, die für den
Klimawandel verantwortlich sind:
deutschlandweit 85% der gesamten
Emissionen. Durch die Einsparung fos-
siler Energien und den Ausbau Erneu-
erbarer Energien sinken die energie-
bedingten Treibhausgasemissionen
inzwischen Jahr für Jahr. Die SPD im
Bund hat diese Entwicklung zusam-
men mit den Grünen angeschoben –
mit dem Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG) in 2000. Und in Marburg ha-
ben wir auf dieser Grundlage schon Ei-
niges auf den Weg gebracht (siehe
auch vorherigen Artikel). Dieses Enga-
gement wollen wir in den nächsten
Jahren im Rahmen der Bürgerbeteili-
gung noch verstärken, zum Beispiel
mit dem weiteren Ausbau der Solar-
energie und einem Masterplan Solare
Stadt. Wir wollen die Wasserkraft an
der Lahn weiter ausbauen, zum Bei-
spiel an der Lohmühle nahe dem Soft-
ware-Center. Und die planungsrechtli-
chen Weichen für die effektivste Art
der Nutzung Erneuerbarer Energien,
die Windenergie, haben wir in Mar-
burg bereits geschaffen.

Bei der Energiewende bleiben wir
Realisten. Eine vollständige Energie-
versorgung mit Erneuerbaren Ener-
gien schafft Marburg nur zusammen

mit der Region, weil Städte
nicht über ausreichend
Platz verfügen. Das bedeu-
tet: Anpacken in Marburg
und die Hand ausstrecken
zur Zusammenarbeit mit
der Region! Den Weg dahin
haben auch Stadtwerke und
GeWoBau längst begonnen,
zum Beispiel mit Solarparks
und einer Biogasanlage in
Marburg sowie mit So-
lar-Mieterstrom zum Vorteil

der Mieterschaft. Neben dem eigenen
Windpark Wehrda sind die Stadtwer-
ke schon an zwei Windparks in der Re-
gion beteiligt, in Hassenhausen und
Hohensolms.

Mit der weiteren Steigerung unse-
res Engagements wollen wir die wirt-
schaftlichen Chancen heben, die in
der Energiewende liegen. Denn an-
ders als von Zynikern behauptet, die
den Klimaschutz madig machen
möchten, bedeuten Energiewende
und Klimaschutz nicht Verzicht und
Verlust, sondern sind die Basis für
künftigen Wohlstand. Nicht nur, weil
wir damit die Energieversorgung für
uns alle sichern. Erneuerbare Energien
bringen auch mehr Wertschöpfung in
Stadt und Region. Denn Energie aus
heimischen Quellen macht uns unab-
hängig von teuren und unsicheren
Energieimporten. Wenn wir das Geld
nicht mehr nach Russland oder Sau-
di-Arabien für den Import ausgeben,
sondern direkt bei uns, nützt das dem
regionalen Wirtschaftskreislauf und
schafft Arbeit im Handwerk, bei mit-
telständischen Unternehmen und bei
den Stadtwerken. Daran arbeiten wir:
Wohlstand und Klimaschutz gehören
bei uns zusammen.
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Wohlstand und Klimaschutz
Beides gehört zusammen
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Die Beteiligung von Bür-
ger*innen an der Entwick-
lung ihrer Heimat bedeutet
eine Stärkung der Demo-
kratie. Marburg geht sei-
nen eigenen, innovativen
Weg. Im Oktober hat sich
der neue Beteiligungsbei-
rat erstmals zusammenge-
funden. Elf Bürger*innen, je
ein*e Vertreter*in der Frak-
tionen der Stadtverordne-
tenversammlung sowie drei
Mitarbeiter*innen der Ver-
waltung gehören dem Beirat an.

Marburg lebt vielfältige
Beteiligung
Bereits heute gibt es rund 40 gesetzlich
vorgeschriebene und freiwillige Verfah-
ren und Formate für Beteiligung, zum
Beispiel Anhörung und Widerspruchs-
rechte bei Bauvorhaben oder Bürger-
versammlungen. Im letzten Jahr wurde
das Marburger Beteiligungskonzept be-
schlossen. Es listet eine Reihe von Krite-
rien für gute Beteiligung auf: Zugang zu
Information und frühzeitige Mitteilung
über anstehende größere Projekte sind
nur zwei Beispiele. Bei der geplanten
Wohnbebauung am Hasenkopf wurden
solche Formate schon beispielhaft um-
gesetzt. Beim Klimaschutz hat es eben-
falls einen guten Auftakt gegeben.

Der neue Beteiligungsbeirat kann
und soll Beteiligung bei den konkreten
Vorhaben nicht ersetzen. Seine Aufga-
be ist es, anhand einer Vorhabenliste
die angemessenen Formate der Beteili-
gung zu beraten. Die erste Liste wurde
im Oktober von der Verwaltung vorge-
legt. Sie umfasst 42 Vorhaben und wird
jedes halbe Jahr aktualisiert. Eine wei-

tere Aufgabe des Beirats ist
die Beratung über die Ent-
wicklung der Beteiligungs-
kultur. Ist das Beteiligungs-
konzept zielführend? Sind
die Informationen klar und
transparent? Haben sich die
Formate bewährt oder müs-
sen sie verändert werden?

Darüber hinaus nimmt
der Beteiligungsbeirat auch
weitere Anregungen und
Ideen auf. Dies geschieht
über die Koordinierungs-

stelle Bürger*innenbeteiligung.

Wir wollen vor allem eins:
Zuhören
Die Bürger*innen im Beirat wurden in
einem aufwändigen Verfahren ausge-
wählt. Sie bilden die Stadt gut ab. Älte-
re und Junge, Studierende, Angestellte,
Menschen mit und ohne Migrationser-
fahrung. Sie sind alle neugierig darauf,
wie sie ihre Aufgabe umsetzen können.
Schon deshalb ist es wichtig, dem Be-
teiligungsbeirat eine Chance zu geben
und nicht mit Anforderungen zu über-
frachten, die nicht seine Aufgabe sind.
Gerade diejenigen, die sonst nicht so
sehr im Fokus um Projekte in der Stadt
stehen, haben uns viel zu sagen. Wir,
die Marburger SPD-Fraktion, wollen
genau das hören. Klar ist: irgendwann
muss auch entschieden werden. Dafür
gibt es die gewählte Stadtverordneten-
versammlung. Bis dahin aber ist der
Marburger Weg der Beteiligung viel-
versprechend: Er bietet ein Mehr an
Demokratie in gemeinsamer Verant-
wortung für unsere Stadt.
Mehr Infos auf der Beteiligungsplatt-
form www.marburgmachtmit.de

Grundschule
Wehrshausen
Wir als SPD-Fraktion bedauern die
drohende Schließung der Grund-
schule Wehrshausen sehr: Es ist da-
von auszugehen, dass ab dem nächs-
ten Schuljahr zwischen 7 bis 10
Schüler*innen die Grundschule besu-
chen. Um eine Klasse zu bilden, wer-
den laut Landesvorgaben 13 benö-
tigt. Schade, denn die Grundschule,
wie auch die Verbundschulen Eln-
hausen und Cyriaxweimar, verfolgen
ein hervorragendes pädagogisches
Konzept: Hier wird in altershomoge-
nen sowie – heterogenen Lerngrup-
pen gearbeitet. „Voneinander und
miteinander lernen“, so das Leitziel.
„Kurze Beine, kurze Wege“, das heißt:
Wohnortnahe Bildungseinrichtun-
gen sind unser eigentliches Anliegen.
In dieser schwierigen Situation han-
delte der Schulträger aber richtig:
Alle Beteiligten – betroffene Eltern,
Schulelternbeirat,
Schulamt, Schul-
träger und Orts-
beirat führten so-
gleich Gespräche
und suchen nach
einer Lösung. Un-
serer Schuldezer-
nentin Kirsten
Dinnebier ist ein
transparenter Ent-
scheidungspro-
zess wichtig!
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Demokratie heißt Teilhabe
Der neue Beteiligungsbeirat hat seine Arbeit aufgenommen
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Sicherer Radfahren im Nordviertel
Bus und Fahrrad sind die Alternativen,
um in Marburgs Kernstadt schnell von
einem zum anderen Ort zu kommen
und gleichzeitig die Stadt vom PKW-
Verkehr zu entlasten. Ein weiterer
Schritt ist durch die Neuregelung des
Verkehrs in der Bahnhof- und der Eli-
sabethstraße gelungen:

Wer noch vor kurzem mit dem Rad
aus dem Wehrdaer Weg kam, musste
sein Rad entweder durch die obere
Bahnhofstraße schieben oder eine Run-
de um die Elisabethkirche fahren, um
zum Bahnhof zu kommen. Jetzt gibt es
einen Radstreifen in Gegenrichtung
zum Autoverkehr. Ebenso kommen
Radfahrer*innen vom Pilgrimstein auf
einem Radstreifen in der Elisabethstra-
ße nun zur Bahnhofstraße.

Wenn man vom Bahnhof zum
Oberstadtaufzug fuhr, war es mehr als
ärgerlich, dass der Radstreifen vor der
ersten Kreuzung an der Robert-
Koch-Straße endete und der Autover-
kehr zweispurig durch die obere Bahn-

hofstraße brauste. Auch das ist nun
Vergangenheit. Die bessere Erreich-
barkeit wird auch vom Werbekreis
Nordstadt befürwortet.

Durch die Neuregelung des Ver-
kehrs in der Bahnhofstraße und Elisa-
bethstraße erhalten Radfahrer*innen
wesentlich mehr Platz und dadurch
mehr Sicherheit auf ihrem Weg in und
aus der Stadt, ohne dass dadurch der
Autoverkehr eingeschränkt ist.
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Verkehrswende:
Fair statt Kampf
Heute kommt es in Gesprächen
quer durch die Familie, den Freun-
deskreis oder dem Kollegium vor,
dass man beim Thema Verkehr und
Klima viel Ärger, verbissene Gesprä-
che und zum Teil sogar Hass erntet.
Ein „faires Miteinander“ ist aber die
einzige Lösung für drängende Pro-
bleme unserer Zeit – gerade auch
im Straßenverkehr. Es geht nicht
einfach um besser oder schlechter,
E-Mobilität oder Wasserstoff, Fahr-
rad oder E-Roller, es sollte um ein
attraktives Leben in einer lebendi-
gen Stadt gehen. Alles, was uns
diesem Ziel bestmöglich näherbrin-
gen könnte, sollte Antrieb unseres
Handelns sein. Besser motivierende
Angebote, die einen Umstieg auf
klimaschonende Mobilität leicht
machen, als nur Verbote oder be-
stimmte Vorgaben. Radverkehrs-
plan, Green-City-Plan, Mobilitäts-
konzept sind die Stichworte. In
Zukunft geht es darum, die Innen-
stadt zu entlasten, Pendlern und
Einfahrenden schon gute Möglich-
keiten vor der Innenstadt durch
sog. „Mobilitätshubs“ für den Um-
stieg zu offerieren. In der Stadt
selbst müssen weitere kleinteilige-
re Angebote für Kurzstrecken das
Angebot abrunden. Auch die Liefer-
verkehre in die Oberstadt müssen
besser gesteuert werden, um die
Innenstadt zu ent-
lasten.

Insgesamt lässt
sich nur sagen: Es ist
an uns allen mit
dem Thema gelasse-
ner umzugehen und
nicht sofort an Mo-
bilitäts- oder Kom-
fortverluste zu den-
ken. Es geht auch
anders!
FAIR IM VERKEHR.

Ein „Haus der Nachhaltigkeit“
für Marburger Initiativen
Wir wollen ein offenes
Haus als eine Anlauf- und
Vernetzungsstelle schaffen
für alle, die sich in den
Bereichen Nachhaltigkeit,
Umweltbildung und Ökolo-
gie sowie ‚Eine Welt‘ enga-
gieren. So der Beschlusste-
nor unseres Antrags in der
Marburger Stadtverordne-
tenversammlung.

„Nachhaltigkeit“ ist ein
Schlüsselbegriff für ökolo-
gisch, sozial und ökono-
misch verantwortliches Handeln.

Wir versprechen uns Impulse für
mehr Nachhaltigkeit in den Bereichen
des sozialen Miteinanders, der Um-
weltbildung, der Begegnung des Kli-
mawandels und des Wirtschaftens.

In Marburg gibt es zahlreiche In-
itiativen in den genannten Bereichen.
Sie alle leisten einen wichtigen Bei-
trag für einen gesellschaftlichen Wan-
del hin zu einer nachhaltigeren
Entwicklung. Es ist daher erforderlich,

einen Ort zu finden, an
dem möglichst viele Initia-
tiven arbeiten können, wie
es bereits im Kleineren im
Netzwerkbüro im Gebäude
Am Plan 3 möglich ist. Die
Räumlichkeiten dort sind
allerdings begrenzt.

Ein „Haus der Nachhal-
tigkeit“ würde den Initiati-
ven gute Arbeitsbedingun-
gen schaffen sowie Mög-
lichkeiten zur Vernetzung
und damit eine noch stär-

kere Wirkung in die Stadtgesellschaft
hinein ermöglichen. Es soll ein Raum
entstehen, der für größere Träger be-
reitsteht, aber auch geteilte Bürozei-
ten für kleinere Initiativen vorhält. Zu-
dem sollte die Möglichkeit für Veran-
staltungen und Seminare sowie Vor-
träge und Besprechungen bestehen.
Wir sind bereits mit mehreren Mar-
burger Vereinen und Initiativen im Ge-
spräch und unterstützen deren wich-
tiges Engagement.
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